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Wir berechnen zunächst die Durchbiegung -n eines mit
A P und H belasteten Balkens der Spannweite c. Denkt man
sich unter A P ein Gelenk eingeschaltet und die inneren Kräfte
durch ein Moment
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Da f von H abhängt, muss H^r durch Probieren gefunden
werden.

Es ist bemerkenswert, dass zwischen den unter 1 und 2

behandelten Aufgaben ein Zusammenhang besteht: Setzen wir
d
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c/2 und a 0 (Bild 16), so erhalten wir
6-4EJ

1 —^/tgft'x
>p-

c*(l

1+3 1 — liVtg x/i

Momente

3 tg-/.
in Uebereinstimmung mit dem Ergebnis der 1. Aufgabe mit
c 1 und tp f.
3. Querkraft in den vertikalen Wänden der Schrägstützen

Für die Berechnung der Diagonalen benötigt man die
maximale Querkraft Q infolge der Axialkraft vP (i>

Sicherheitsgrad) und der zur Axe rechtwinkligen Komponente vG
des Stützengewichtes (Bild 17). Beim Erschöpfen der Tragkraft

der Gurtungen Ist mit den Bezeichnungen von Bild 17,
wenn aB die Bruchspannung des Einzelgurtes bedeutet,
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Die grösste Querkraft, wenn die Biegungslinie als Sinus
linie angenommen wird, ist somit
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Die Vfache, für die übliche Dimensionierung benötigte
Querkraft beträgt

^=f|(-..,-p) + G(i-i) Hwobei ctzuI sich auf den Gurteinzelstab bezieht.
Adresse des Verfassers: Dr. W. Schibier, tilgt, Brandschenkestrasse

158, Zürich 2.

Dätwyler AG., Schweizerische Draht-, Kabel-
und Gummiwerke in Altdorf, Uri dk 061.5

Zur Feier ihres 40jährigen Bestehens hat diese bestbekannte

Firma eine reich bebilderte und sehr schön
ausgestaltete Festschrift von 32 Seiten herausgegeben, in der über
Werden, Entwicklung sowie über Ausrüstung und Erzeugnisse

der einzelnen Fabrikationsabteilungen berichtet wird.
Vorläuferin war die im Jahre 1902 gegründete «Zürcher
Draht- und Kabelwerke AG.», die ihre Fabrikationseinrich-
tungen ursprünglich an der Mühlebaehitrasse in Zürich
betrieb, sie im Jahre 1909 nach Altdorf verlegte, in der Folge
aber mangels erfahrener Fachleute bei der Gummijprarbei-
tung schwere Rückschläge erfuhr und im Jahre 1914 vor der
Auflösung stand. Am 1. April 1915 übernahm Adolf Dätwyler-
Gamma die Leitung des damals 45 Personen beschäftigenden

Fabrikationsbetriebs. Es gelang ihm, das
Unternehmen zu reorganisieren, auf eine ge¬
sunde finanzielle Basis zu stellen und zu
grosser Blüte hinaufzuführen.

Im Laufe der Zeit verbesserte A. Dät-
/ 2 1 **' wyler schrittweise die technischen Einrich¬

tungen und erweiterte er das Fabrikationsprogramm.

1920 Hess er eine Kupferdrahtzieherei

einrichten. 1921 nahm er die
Herstellung von Gummischläuchen in Längen
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bis 30 m auf, 1929 die Bleikabelfabrikation und 1930
diejenige von Gummi- Boden- und Treppenbelägen. Anfangs
der dreissiger Jahre wurde erstmals Polyvinylchlorid für
die Drahtisolation verarbeitet; 1938 begann man mit der
Erzeugung von Gummisohlen für die Schuhindustrie. Die
Ueberwindung der Rohstoff- und Energieknappheit während
und nach dem Zweiten Weltkrieg erforderte besondere
Massnahmen. 1940 kam die erste schweizerische Altgummi-Regenerieranlage

nach dem Alkaliverfahren in Betrieb, die vor
allem der Pneufabrikation diente. 1941 verliessen die ersten
Velopneus die Werkhallen. Seit 1942 wird Korkparkett nach
dem Plattenpressverfahren hergestellt. Seit 1945 verwendet
man Polyäthylen auf grosstechnischer Basis für Hochspan-
nungs- und Hochfrequenzkabel. Seit 1949 wird Plastokork-
parkett fabriziert. Im gleichen Jahre konnte auch die
Erzeugung von schraubenlinienförmig markierten Althendrähten
nach patentiertem Verfahren aufgenommen werden, die dank
der Flammsicherheit, Korrosionsbeständigkeit, dem geringen
Gewicht besonders bei den Kabeln für Telephonzentralen eine
Umwälzung brachten. Der Plastofloor, ein Kunststoffbodenbelag

mit einer Kork-Gummiunterlage, wird seit 1950 fabriziert.

1952 wurden Grossversuche mit Protecta-Korkparkett-
Platten durchgeführt, bei welchen die Gehfläche des
Korkparkettes mit einer mit der Korkplatte innig verbundenen,
transparenten, äusserst zähen Kunststoff-Folie versehen wird.

Das Unternehmen verarbeitet gegenwärtig pro Monat
durchschnittlich 70 bis 80 t Kautschuk, 100 bis 120 t Kork,
50 t Blei, 50 bis 60 t Kunststoffe, 110 t flüssige und feste

Chemikalien, sowie 10 t Textilien, und es verbraucht jährlich
rd. 18 Mio kWh. Als grösstes urnerisches Privatunternehmen
beschäftigt es über 1250 Personen. Es bedeutet für die
Volkswirtschaft des Kantons Uri einen sehr bedeutenden Faktor.

Grösstes Verständnis ist je und je dem Ausbau der
Fürsorgeeinrichtungen geschenkt worden. Neben verschiedenen
Kassen und Fonds sind hier die 161 modernen Drei- bis
Sechszimmer-Wohnungen zu nennen, von denen 68 vom Werk
aus geheizt und mit Warmwasser versorgt werden. Ein Teil
davon sind in einem 1950 erstellten Hochhaus untergebracht.
Grosse Anstrengungen unternimmt die Firma für die
Ausbildung der Lehrlinge. Sie unterhält eine durch eigene
Lehrkräfte geführte Werkschule sowie eine mit allen nötigen
Maschinen ausgerüstete Freizeitwerkgcafeeilfflr Holz- und
Metallarbeiten. Für das weibliche Personal sowie für Angehörige
der Belegschaft werden Näh- und Flic&kurse durchgeführt.

Der Präsident des VerwaKungsrates, Adolf Dätwyler-
Gamma, dankt in seinem Geleitwort allen, die mitgeholfen
haben, das Bestehende zu erreichen. Dann fügt er die sehr
zu beherzigenden Worte bei:I||Wenn sich trotz ungünstiger
Lage mitten in den Bergen der Urschweiz eine fortschrittliche

Industrie entwickeln konnte, so ist dies in erster Linie
dem flotten Arbeitsgeist, der das Personal beseelt, dem
unbeugsamen Willen, durch stetige Modernisierung der
Fabrikationsanlagen und durch unermüdliche Forschungstätigkeit
qualitative Höchstleistungen zu erstreben, zu verdanken.
Dieser Erfolg ist aber auch in hohem Masse das Ergebnis
aus den Prinzipien des freien Unternehmertums.»

Un ennemi de beaucoup d'assemblages mecaniques: la rouille d'appui
Par Marcel Wenger, Ing. S. I. A., Sous-Directeur des Ateliers des Charmilles S. A., Geneve DK 620.191.2

La rouille d'appui *) est un phehomene de corrosion de
surface qui peut avoir des consequences dösastreuses pour
les assemblages mecaniques. A notre connaissance peu d'au-
teurs se sont penches sur ce probleme qui affecte pratique-
ment tous les assemblages soumis ä des conditions de fonc-
tionnement vibratoires m6me de tres faibles amplitudes, et
qui par ailleurs doivent pouvoir etre demontes. Or, bien
peu de mouvements mecaniques sont absolument exempts de
vibrations, et les manifestations de rouille d'appui sont
multiples. Toutes les recherches faites jusqu'ä ce jour mon-
trent que la rouille d'appui se presente entre deux surfaces
d'un assemblage, meme si ces surfaces sont bien gralssSes.
Par ailleurs, l'importance de l'attaque de la rouille d'appui
est directement proportionnelle au temps de fonctionnement.

Les Allemands ont pour rouille d'appui une expression tres
paflante: «Passrbst*

C^^

Fig. 1. Coupe de principe d'une pivoterie
1 arbre vertical, 2 bague en deux pieces, 3 anneau extdrieur, 4 man-
chon, 5 clavette, 6 bague d'appui. 7 patins, P Charge verticale, a, b,
c. d, f surfaces d'appui, A surface de glissement. N niveau d'huile

La presente etude n'a pas la Prätention d'epuiser le sujet,
mais d'examiner le phehomene particulier de la rouille d'appui

des pivoteries de machines tournantes ä axe vertical.
Parmi ces machines, les turbines hydrauliques sont des mo-
teurs qui exigent une marche presque continue pendant de
nombreuses annöes.

Qu'il nous soit permis de rappeler la disposition clas-
sique d'une pivoterie (fig. 1): L'axe vertical 1 soumis ä une
Charge verticale P s'appuie sur la pivoterie par l'interme-
diaire d'une bague en deux pieces 2 maintenue dans son
logement par un anneau 3. La bague en deux pieces repose
sur le manchon ou tourteau du pivot 4. Ce manchon entraine
par la ou les clavettes 5 doit coulisser sur l'arbre 1. Un
anneau ou glace 6 solidaire du manchon constitue l'äönent
tournant des parties actives de la pivoterie. Des patins 7
de I'une ou l'autre des formes d'ex&juttag connues constituent
l'element fixe des parties actives qui reposent sur le support
de toute la pivoterie. Le tout est place ä l'intörieur d'une
cuvette pleine d'huile jusq'au niveau N.

Les diffSrentes surfaces d'appui ou d'assemblage sont
designfies par les lettres a, b, c, d, f, tandis que A dSsigne
les surfaces de glissement separöes par un film d'huile qui
s'etablit pendant la rotatton selon un Processus bien connu.

Les nombreuses observations faites sur des pivoteries en
exploitation permettent d'fitablir un certain nombre de faits,
soit:

1. Les surfaces «a» et «b» soumises ä de grandes pres-
sions specifiques (700 ä 1000 kg/cm2) ne prSsentent pas ou
tres peu de rouille d'appui.

2. L'alesage du manchon et la partie correspondante de
l'arbre presentent tres souvent une importante rouille d'appui.

3. La surface d'appui «d» (pression specifique 80 ä 100
kg/cm2) presente frtsquepuiient une rouille d'appui non ne-
gligeable.

4. La surface d'appui «f» (pression specifique 20 ä 50
kg/cm2) presente quelques traces de rouille d'appui, mais
rarement importantes et genantes.

Ces attaques de rouille d'appui se manifestent apres
quelques mois de fonctionnement ininterrompu dejä et
peuvent apres plusieurs annees de marche consficutive sans d6-
montage, prendre une lmportance trös grande.
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